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VOM KRAMERLADEN ZUM GROSSVERTEILER

Am Beispiel von Herzogenbuchsee

HANSPETER LINDEGGER

Vor 150 Jahren kaufte jedermann seine sieben Sachen auf dem wochent-
lichen Markt ein. So war es auch in Herzogenbuchsee: An der Ziirich-Bern-
strasse und an der Kirchgasse hatten Kaufleute und Hindler von weither
ihre Buden und Marktstinde aufgeschlagen und lockten die Leute aus allen
Richtungen mit hundert schonen Dingen an. Am Markttag arbeitete nie-
mand, und die Kinder hatten schulfrei. Damals waren auch viele Hausierer
unterwegs und trugen schrankartige Holzkisten an zwei Holzriemen auf
dem Riicken. Die Trucke hatte viele Schublidchen mit Tausenden von prak-
tischen Sachen: Stoff, Fiden, Knopfe, Spitzen, Messer, Nadeln, Haften, Ho-
sentriger, Seifen und vieles andere mehr. Die Mannen aus Riischegg waren
mit Werkzeugen, Holzgabeln und Rechen und die Glarner mit Kase und
Schabziger unterwegs.

Daie Léiden kommen

Die Gewerbe- und Niederlassungsfreiheit begtinstigte die Vermehrung der
Dorfldaden. So setzte in der zweiten Hilfte des letzten Jahrhunderts ein rich-
tiger Ladenboom ein. Es entstanden Bonneterien, Mercerien, Eisenwaren-
handlungen, vor allem aber Krimerliden. Die grosse Bliite im Detail-
geschift ging z.T. auf Kosten des einheimischen Handwerks.

In Herzogenbuchsee gab es um die Jahrhundertwende im Lebensmittel-

sektor folgende Liden:
7 Bickereien 2 Kisehandlungen
1 Konditorei 6 Metzgereien
2 Kolonialwarengeschifte 1 Eierhandlung
13 Spezereiwarengeschifte 1 Mehlhandlung

91



Kundentreue zur «Handlung»

Der Krimerladen wurde oft von der gleichen Familie {iber Generationen
betrieben. Man zdhlte auf die treue Kundschaftaus Dorf und Nachbargemein-
den. Fiir sie war man auch am Feierabend, {iber Mittag und am Sonntag da.
Fehlte am Sonntagstisch irgend etwas, so holte die Hausfrau im nichsten
Kriamerladen das Notwendige.

Die Kundschaft fand im gleichen, meist {iberfiillten, dunklen Raum ein
breites Sortiment alltiglicher Dinge. Da gab es einfach alles: vom Salz bis
zum Fliegenfinger, Sternlifaden, Schuhnestel, Kau- und Schnupftabak. Die
Auswahl war allerdings beschrinkt. Haferflocken waren einfach Hafer-
flocken und Reis war Reis. An Siidfriichten gab es Orangen, Bananen, Zi-
tronen, Feigen und Marroni. Markenartikel kamen erst vor gut 100 Jahren
auf: Zuerst die Schokoladen Lindt, Spriingli, Peter, Cailler, Kohler, Maes-
trani, Tobler und Suchard. Ferner die Lenzburger Konfitiiren, das Kinder-
mehl Galactina, der Hafercacao Marke «Weisses Pferd» sowie Doktor
Wanders Malzzucker und Ovomaltine. Bekannt waren auch die Kondens-
milch von Nestlé, das Waschmittel Persil und die Schnyder-Seife. Neben
Maggistangen hingen Knorrwiirste im Laden. Die meisten Waren wurden
offen verkauft. Salatél und Weinessig liess man in die mitgenommene Fla-
sche schopfen. Fiir Sauerkraut brachte die Hausfrau eine Schiissel mit, fiir
die Maggiwiirze ein kleines Fldschchen und fiir den Senf ein Glas. Auch
Weinflaschen konnte man nachfillen. Gewiirze, Teigwaren, Mehl, Zucker,
Biscuits und Bonbons aller Art, aber auch Schweinefett, Bodenwichse und
Schmierseife wurden offen auf einer Waage abgewogen. Butter, Kdse und
Zucker schnitt die Krimersfrau vom Stock oder Laib ab.

Eine wesentliche Neuerung waren ab 1890 die Teigwaren, die Fertig-
suppen und die Konserven. Damals verursachte das Verpackungsmaterial
noch kein Problem.

Die Mercerie — ein Warenhaus im kleinen

Im kleinen, mit der Petrollampe beleuchteten Raum, gab es zum Beispiel
fir die Dame Korsettschniire, Stibe, Striimpfe, Nachthemden und Strumpt-
bander, fiir den Herrn Stehkragen, Hosentriger, Kraw atte, Zipfelmiitze
und Waldhandschuhe. Zum Merceriesortiment gehorten auch Hemden-,
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Milchmann Paul Oberbiihler, unterwegs in Herzogenbuchsee 1965. Foto P. Oberbiihler,
Oberonz.

Druck- und Patentkndpfe. Der Tabak fiir die Pfeife und Zigaretten war of-
fen erhiltlich. Zum Zigarettendrehen gab es extra Papier. Im Schaufenster
war das ganze Sortiment des Ladens zu sehen: Man musste doch zeigen, was
man alles hatte.

Erinnerungen an vergangene Zeiten

Bei einem Besuch im Spezereiladen in Graben fiihlt man sich in die Vergan-
genheit versetzt. Die Inhaberin, Rosa Kistli, ist 83 Jahre alt und weiss viel
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Interessantes zu erzihlen, besonders aus der Zeit der vorherigen Geschiifts-
inhaberin, ihrer Schwiegermutter. Diese musste noch zu Fuss die Ware «im
Kaffeebaum» in Langenthal abholen und miihselig nach Hause tragen.

Im Dorf kannte man damals jede Person. Daher gab der Spezereiwaren-
hindler die Ware vielfach auf Kredit. Davon machten die Kunden regen
Gebrauch; doch plotzlich waren sie aus dem Dorf verschwunden, und der
offene Betrag war verloren. Hatte ein Kunde viele Waren eingekauft, so
brachte sie ihm der Kramer nach Ladenschluss mit dem Bernerwigeli nach
Hause. Jedermann ging beim Spezereiladen ein und aus wie zur eigenen

Tiir.

Keine Lebensmittelbontrolle

Frither gab es keine Kontrolldaten auf den Waren, keine Kiihltruhen und
keine Lebensmittelkontrolleure. Ob es Weinbeeren, Mehl, Zucker oder
Kaffee waren, vielfach brauchte die Krimersfrau die gleiche Auswigeschau-
fel. Nicht selten wurden im Laden Teigwaren und Kaffee neben Waschmit-
teln und Tabakwaren aufbewahrt. Niemand nahm daran Anstoss.

Die Preise der verkauften Ware zdhlte die Krimersfrau ohne Maschine
zusammen. Die Kasse musste mit einer Kurbel betrieben werden. Vor der
Einfuhrung der ersten Registrierkassen waren gewohnliche Schubladen-
kassen mit Sicherheitsschloss tiblich. Wihrend des Zweiten Weltkrieges
brachten die Rationierungsmarken den Kaufleuten einen grossen, zusitz-
lichen Aufwand.

Kundenpflege

Auf die «Kehri» gingen frither vor allem die Bidcker mit der Hutte, die
Metzger und der Milchmann mit Pferd und Wagen. Nach jedem Kauf er-
hielten die Kinder Bonbons beim Krimer, Wurstrddchen beim Metzger
und Restenbiscuits beim Bicker. Zum Neujahr gab es beim Spezereihdndler
einen Gratisstumpen und einen Kalender. Erst anfangs der sechziger Jahre
erfolgte in kleinen Dorfern die Schliessung der Verkaufsliden am Sonntag;
einige Jahre spiter wurde der Ladenschluss am Samstag auf 17.00 Uhr und
danach auf 16.00 Uhr festgelegt.
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Spezereihandlung und Drogerie Max Kilchenmann, Herzogenbuchsee, um 1900.

Die ersten Grossverteiler kommen

Neue Formen im Handelsgeschift stellten die Konkurrenzfihigkeit der De-
taillisten auf immer hirtere Proben. Am 10. September 1905 griindeten
50 Personen die Konsumgenossenschaft Herzogenbuchsee und Umgebung.
Im Dezember des gleichen Jahres war Eroffnung ihres Ladens an der
Kirchentreppe (spiter Laden Stamm). Der Umsatz stieg von Jahr zu Jahr
erfreulich und die Mitgliederzahl nahm stetig zu. Bereits im Jahre 1910
wurde ein grosseres Ladenlokal an der Kirchgasse (heute Sportgeschift In-
gold) bezogen. Die Konsumgenossenschaft baute in den folgenden Jahren
ein grosses Filialnetz auf: Mattenhof, Farnsberg in Herzogenbuchsee, Hei-
menhausen, Thorigen, Aeschi, Oberonz, Bettenhausen, Inkwil und Grass-
wil. In der Liegenschaft Mattenhof hatte die Konsumgenossenschaft sogar
eine eigene Bickerei. Als Gegenwehr griindeten die Detaillisten die Rabatt-
vereinigung und gaben fortan bei jedem Einkauf Rabattmarken ab. Die
Migros-Genossenschaft kam zuerst mit fahrenden Verkaufsladen vorbei und
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Jahrbuch des Oberaargaus, Bd. 36 (1993)

Rosa Kistli in ithrem Laden in Graben. Foto H. P. Lindegger.

eroffnete im Jahre 1963 einen grossen Markt mit modernem Selbstbedie-
nungsladen an der Bernstrasse. Sieben Jahre spiter folgte die Denner AG
mit einem Super-Discount. Voriibergehend gab es in Herzogenbuchsee
auch einen Merkur-Verkaufsladen an der Bahnhofstrasse. Im Jahre 1968
erfolgte die Fusion der Konsumgenossenschaft Herzogenbuchsee mit der
Coop Oberaargau. Diese erstellte anfangs der siebziger Jahre an der Bitzius-
strasse ein gerdumiges Verkaufszentrum mit kundenfreundlichem Selbst-
bedienungsladen. Gleichzeitig schloss sie alle Filialbetriebe in Herzogen-
buchsee und Umgebung. Auf 1. Januar 1977 kam der Zusammenschluss
der Coop Thal und Giu mit der Coop Oberaargau zustande.

Heutige Situation

Mit dem Wegfall der Preisbindung auf Markenartikeln im Jahre 1968 war
es um die Spezereildden in der Schweiz geschehen. Ein grosser Konzentra-
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Im Migros-Markt Herzogenbuchsee. Foto H. P. Lindegger.

tionsprozess setzte ein. Von Jahr zu Jahr nahmen die Marktanteile der
Grossverteiler zu. Innert weniger Jahre verdoppelten oder verdreifachten sie
ihre Verkaufsflichen. Die kleinen Spezereiliden waren der grossen Konkur-
renz immer weniger gewachsen. So gaben viele Detaillisten nach und nach
ihr Geschift auf. In Herzogenbuchsee bestehen zurzeit noch drei Spezerei-
laden, vier Bickereien, vier Metzgereien und eine Kdsehandlung.

Heute hat der Spezereiladen in den Quartieren und grosseren Dorfern
ausgedient. Er iiberlebt als Spezialist oder im Verbund in Einkaufszentren.
Eine Chance hat der Spezereiladen in kleineren Dérfern zusammen mit
einer Metzgerei, Bickerei oder Kiserei. Sie miissen jedoch etwas bieten, was
die Leute dazu bringt, auf den Grossverteiler zu verzichten. So ist jeder-
mann bekannt, wo es in Herzogenbuchsee und Umgebung guten Berner
Kise, hausgemachten Joghurt, gluschtige Kiseplatten, Schlagrahm, Butter,
Pastetli und feine Wurstwaren gibt. Auch auf die freundliche Bedienung
kommt es an. Der Schwatz im Laden oder vor der Ladentiire gehort auch
dazu. Einkaufen ist und bleibt ein gesellschaftliches Ereignis.

97



Quellen

Jubildumsschrift 50 Jahre Konsumgenossenschaft Herzogenbuchsee und Umgebung
1905-1955.

ANNE-MARIE DUBLER, Geschichte der Luzerner Wirtschaft, 1983.

Die Schweiz um die Jahrhundertwende / Erinnerungen an die gute alte Zeit, aus dem
Readers Digest Verlag, 1985

HANS BURKHALTER, HANSJORG FANKHAUSER, WILLI KOBEL, «Erinnerungen aus Her-
zogenbuchsee» 1991.

Jubildumsschrifc 100 Jahre Handwerker- und Gewerbeverein Herzogenbuchsee und
Umgebung 1880-1980.

Jubildumsschrift 80 Jahre Spezereiwarengeschift Lindegger in Beromiinster 1877—

1957.

Dank: Der Verfasser dankt fiir die freundliche Mithilfe Frau Rosa KAsTtLI, Graben, den
Herren MaxX MEYER, langjihriger Geschiftsleiter der Coop Herzogenbuchsee, MAR-
TIN BEUTLER, Coop Oberaargau-Thal/Giu, Biitzberg, UELT KAMPFER, Filialleiter
des Migros-Marktes, Herzogenbuchsee, HEINZ SCHNEEBERGER, Langenthal, und
URS ZAUGG, Oberonz.

98



	Vom Krämerladen zum Grossverteiler : am Beispiel von Herzogenbuchsee

